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bebarf -ber benachbarten ©ägen gebedCt unb bet Sorrat
aufgefrifdit werben îann,

3m Sogefenreoiere hatten oor atlem bie Seftrebungen
ber |>olihänbler, ben ©intauf günfiiger ju geftalten, beim
Stabelholje öietfact) ben beften ©rfolg, inbem fie ju»
famment)ielten, fin in ben Terminen nicht abbaten unb
baburrf) bie greife ftart brücften. 3" nieten gäben
ließen fid) aber bie Sßalbbefitjer auf biefen ®rucf nicJjt

etn, fonbern oermeigerten ben gufctjtag, wenn bie abge»
gebenen ©ebote nicf)t entfpredhenb erfchienen. ©elbft bie

Sßerfud)e, bei ©ubmiffionSoerfauf biefe Sereinbarungen
ju burrf)6rechen, unb höhere greife ju befommen, fchtugen
öfters fehl; bie Serwaltung mar gebrängt, freihänbige
Slbfdhlüffe ju oerfudhen. Sei großen ißofien hat fotcheS
entfchieben feine Stabile, toährenb bei tieinen ätnfor»
berungen hierin nur großer Sorteil erblicft merben tann.
®er SKnfdhein non Segünftigung läßt fidj hierbei taum
nermeiben, eS erroachfen Unjufriebenheiten, bie bei öffent»
Höhen Terminen nermteben werben, ba hier jeber @r=

fdhtenene baS Stecht hat, fetn ©ebot frei abzugeben. Ob
ber Dermin im Aufgebot ober im Slbgebot ftattfinbet,
wirb non gaU ju gall erwogen; im Steinstaube be»

währt fieh bei großen Stußholsoerfäufen baS Slbgebot
fehr gut, nor altem wenn fletnere ©efchäfte oertreten
finb, bie bie ©roßfirmen nicht birett abbieten wollen,
bie aber jetjt burch rechtjeitigen 3mifdhenruf ben gufniag
für baS SoS befommen. 2lu<h bie Krebitgewäbrung, bie

fin im ©taat unb ©emeinbewalbe meift auf 5—6 SDto»

nate, bei großen Slbfniüffen oft non länger hinauSjieht,
bewährt fin hier ßhon feit gahrjeljnten unb wirb gern
beibehalten, ba bis jet)t taum etn Serluft für uneinbrhtg»
line Soften ju bun«n war. gür jebe« Soften wirb ein

Sürge, ber baS SrotofoH mit j* untertreiben hat, oet=

langt, unb bei Kaufbeträgen non mehr als Stf. 500
non ein glein oerpftinteter Stücfbürge. Sei einiger Sot»
ficht erfcheint eS auSgefnioffen, baß 3ahlungSfc|wierig»
feiten bei alten brei Önterjeinneten eintreten, man wirb
fin wohl an einen non ihnen ftetS halten fönnen. ®ie
Sorteile, bie im Sergletn P ber Sarjaßlung bem Käufer
gewährt werben, finb aber fo erhebltn, baß fin hierburn
bie ©teigpreife merflin heben, umfomehr, als bei ißrioat»
bürgen aun bie immerhin beträntlinea Koften ber Sanf
oermieben werben. Stent beutlin hatte fin bie ©in»

faufSgenoffenfnaft im SJtünftertal bei Kolmar in ihrer
ïâtigfeit gejeigt, fobaß bort mehr als 2#,000 m® Stabel»

holj wegen ungenügenber ©ebote unoerfauft blieben.

Stanträglin ift baS ganje SDtaterial frethänbig abge»

geben, wobei bie Steoiertaje je nan Sage unb ©üte beS

IwljeS mit 3—5%, in einzelnen gälten aun wehr, über»
boten würbe. ®ie Stanfrage nom Stieberrhein auS hat
bei ber ©tarfholjware wieber entheben jugenommen,
maw barf aun auf fteigenben Slbfat) nan borthin rennen,
ba fin bereits infolge ber 3urücfhaltung beim ©infaufe
SJtangel an guter SBare hier ieigt. ®er Sejug aus bem
Storben wirb erfnmert, benn man hält bort nint nur
an ben norjährigen greifen fefi, bie man non P fteigern
funt, fonbern eS haben fin bie îranSportfoften, in erfter
Sinie bie ©ntffSfranten, fo fehr erhöht, baß mit biefem
gaftor fehr gerennet werben muff. 2)aSfeIbe ift bei bem

Sejuge non ïmeriîa aus ber gaü, fo baß man fin ie^t
wieber an unfer |>olj nom Dberrhein erinnert, Säßt
nun unfer Sofalbebarf aun manneS $u wünfnen übrig,
fo fönnen fin bon unfere ©efnäfte burn biefen oer»

mehrten Slbfatj wieber erholen unb beffern. @S ift biefeS

um fo teinter möglin, als unfere ©ägemühlen bei bem
gängigen SBafferftanbe nan bem anhaltenben Stegen ber
legten 3Bonen mit ooller Kraft arbeiten unb ihre Sager
mit fertiger SBare füllen fönnen."

Uerscbiedeites.

„©efeüfnaft für fojiale Sobenpalittf" in Safel
nennt fin nach Antrag oon .§errn StegierungSrat Dr.
Slon^r ber 1902 eingefntummerte unb nun wieber ju
neuem Seben erwäge Sobenreform-Serein, bet fin am
30. SJtai unter bem SageSpräfxbium oon §errn Dr. DSfar
©när ju Stebleuten fonftituierte unb fin folgenbe ©ta»
tuten'gab :

§ 1. 3wecf ber ®efeltfn«ft ift bie tatträftige 2Bah»

rung ber Slnfprüne ber Slttgemeinheit an ©runb unb
Soben, inSbefonbere bie Sefeitigung ber Selaftung ber
Slllgemeinheit burn bie Steigerung ber ©runbrente. ©ie
tritt demgemäß bafür ein, baß ber ©runb unb Soben
unter ein Stent gefteUt werbe, baS feinen ©ebraun als
Sßetf» unb Söohnftätte beförbert, baS jeben ÜDtifibraucf)
mit ihm auSfniie^t unb bie Sßertfteigerung, bie er ohne
bie Slrbeit, be§ ©igentümerS erhält, bem SolfSganjen
nutzbar mant- gür bie Serwirfluhung ihrer flcllt
fie inSbefonbere folgenbe ^ßoftulate auf:

a) ©rhattung, planmäßige ©rweiterung, Serwenbung
beS ©runbbefitjeS ber ©emeinbe unb beS ©taateS.

b) SluSbau beS beftehenben SBohnungSgefeßeS.
c) Slbgabe beS burch SeoölferungSäumach§ unb burn

Serbefferungen aus öffentlinen Slufwenbungen entftan»
benen SJtehrmerteS oon ©runb unb Soben an ben Staat.

d) Unterftü^ung ber SBohngenoffenfnaften, bie auf
ber ©runblage beS ©emeineigentumS ftehen.

®en beftehenben Politiken Parteien gegenüber oer»

hält fin bie ©efeüfnaft neutral.

§ 2. 3«be unbefnoltene fßerfon unb jeber Serein
fann SDtitgtieb ber ©efeüfnaft werben. ®er SluStritt
erfolgt burn fn^ft^n® Slnjeige an ben Sorftanb. 3ah"
reSbeitrag für erftere gr. 2.—, für leßtere gr. 10.

§ 3. $er Sorftanb wirb auf bie ®auet oon jwei
3ahren gewählt. ®ie gaßl ber SJtitglieber wirb je nan
SebürfniS oon ber ©eneraloerfammlung feftgefeßt.

®er Sorftanb fonftituiert fin felbft.
@r foU 9 SJtitglieber jäljlen unb würbe wie folgt

gewählt: StegierungSrat Dr. SJtangolb, Sorfißenber, @.

Slngft, Dr. Sloner, 3äggi » Süttifer, S. ®ietrin<
Dr. S. @. ©n^rer, Dr. Stieberljaufer, SBerbenberg
unb Dr. DSf. ©när.

Über baS SlftionSprogramm referierte |)err Dr. SJtan»

golb. @r nennt folgenbe fünfte: Slbwehr beS Steferen»

bumS gegen ben SaurentSoertrag ; Serfiaatlichung beS

©pitalfonbS nan ätnpg Dr. S. @. ©nerer=3äggli u. Konf.

Kauf oon ißrioatlanb, ©tubium ber gragen, a) wie baS

©teigen beS SobenpreifeS oon Saulanb im unb um ben

Kanton Safelftabt oerhinbert werben fönnte; b) ob unb

wie ber SaurentSoertrag aun auf ^ßrioate für SBohn»

jwecle unb auf ber gubuftrie fönnte angewenbet werben.

SBieberaufnahme ber ^Jropaganba für bie SKertju»

wan§fteuer ; Steoifton beS Saugefe^eS (ftaffelweife ©r«

leinterung beS SluSbaueS ber ©tabt oon innen nan
außen); Jinberung ber Slnwänberbeiträge; Sau oon 2ßoh'

nungen burn ben ©taat; ©inteilung beS non freien Sau»

grunbeS unb geftfeßung oon ©runbfätjen für ben oer»

fniebenen QuartierauSbau, Seranftaltung oon ißropa»
ganba=2luSftelIungen ; wiffenfnaftliche ftatiftifne Serar»

beitung ber Soben»Sewegung, ©tubium beS ©runbfteuer»
wefenS, ber ©nmanfungen ber ftäbtifnen Sobenpreife.
Sobenreform führt aud) jur SßieberoereinigungSfrage
unb jum ïraftanbum ber Sorortbahnen.

S)ie ®iSfuffion, an ber fin bie fperren StegierungS»

rat Sloner, Dr. ©när, D. ©fnminb, |). SCBerbenberg

unb Dr. Stieberhaufer beteiligten, erweiterte biefeS Sir»

beitSoerjeinniS non beträntlin unb bewies, baß eS ber
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bedarf der benachbarten Sägen gedeckt und der Vorrat
aufgefrischt werden kann.

Im Vogesenreviere hatten vor allem die Bestrebungen
der Holzhändler, den Einkauf günstiger zu gestalten, beim
Nadelholze vielfach den besten Erfolg, indem sie zu-
sammenhielten, sich in den Terminen nicht abboten und
dadurch die Preise stark drückten. In vielen Fällen
ließen sich aber die Waldbesitzer auf diesen Druck nicht
ein, sondern verweigerten den Zuschlag, wenn die abge-
gebenen Gebote nicht entsprechend erschienen. Selbst die

Versuche, bei Submissionsverkauf diese Vereinbarungen
zu durchbrechen, und höhere Preise zu bekommen, schlugen
öfters fehl; die Verwaltung war gedrängt, freihändige
Abschlüsse zu versuche». Bei großen Posten hat solches
entschieden seine Nachteile, während bei kleinen Anfor-
derungen hierin nur großer Vorteil erblickt werden kann.
Der Anschein von Begünstigung läßt sich hierbei kaum
vermeiden, es erwachsen Unzufriedenheiten, die bei öffent-
lichen Terminen vermieden werden, da hier jeder Er-
schtenene das Recht hat, sein Gebot frei abzugeben. Ob
der Termin im Aufgebot oder im Abgebot stattfindet,
wird von Fall zu Fall erwogen; im Reichslande be-

währt sich bei großen Nutzholzverkäufen das Abgebot
sehr gut, vor allem wenn kleinere Geschäfte vertreten
sind, die die Großfirmen nicht direkt abbieten wollen,
die aber jetzt durch rechtzeitigen Zwischenruf den Zuschlag
für das Los bekommen. Auch die Kreditgewährung, die
sich im Staat und Gemeindewalde meist auf 5—6 Mo-
nate, bei großen Abschlüssen oft noch länger hinauszieht,
bewährt sich hier schon seit Jahrzehnten und wird gern
beibehalten, da bis jetzt kaum ein Verlust für uneinbring-
liche Posten zu buchen war. Für jede» Posten wird ein

Bürge, der das Protokoll mit zu unterschreiben hat, ver-
langt, und bei Kaufbeträgen von mehr als Mk. 500
noch ein gleich verpflichteter Rückbürge. Bei einiger Vor-
ficht erscheint es ausgeschlossen, daß Zahlungsschwierig-
leiten bei allen drei Unterzeichneten eintreten, man wird
sich wohl an einen von ihnen stets halten können. Die
Vorteile, die im Vergleich zu der Barzahlung dem Käufer
gewährt werden, sind aber so erheblich, daß sich hierdurch
die Steigpreise merklich heben, umsomehr, als bei Privat-
bürgen auch die immerhin beträchtlichen Kosten der Bank
vermieden werden. Recht deutlich hatte sich die Ein-
kaufsgenossenschaft im Münstertal bei Kolmar in ihrer
Tätigkeit gezeigt, sodaß dort mehr als 2S,000 nD Nadel-
holz wegen ungenügender Gebote unverkauft blieben.

Nachträglich ist das ganze Material freihändig abge-
geben, wobei die Reviertaxe je nach Lage und Güte des

Holzes mit 3—5°/», in einzelnen Fällen auch mehr, über-
boten wurde. Die Nachfrage vom Niederrhein aus hat
bei der Starkholzware wieder entschieden zugenommen,
mau darf auch auf steigenden Absatz nach dorthin rechnen,
da sich bereits infolge der Zurückhaltung beim Einkaufe
Mangel an guter Ware hier zeigt. Der Bezug aus dem
Norden wird erschwert, denn man hält dort nicht nur
an den vorjährigen Preisen fest, die man noch zu steigern
sucht, sondern es haben sich die Transportkosten, in erster
Linie die Schiffsfrachten, so sehr erhöht, daß mit diesem
Faktor sehr gerechnet werden muß. Dasselbe ist bei dem
Bezüge von Amerika aus der Fall, so daß man sich jetzt
wieder an unser Holz vom Oberrhein erinnert. Läßt
nun unser Lokalbedarf auch manches zu wünschen übrig,
so können sich doch unsere Geschäfte durch diesen ver-
mehrten Absatz wieder erholen und bessern. Es ist dieses

um so leichter möglich, als unsere Sägemühlen bei dem
günstigen Wasserstande nach dem anhaltenden Regen der
letzten Wochen mit voller Kraft arbeiten und ihre Lager
mit fertiger Ware füllen können."

ìlmààî.
„Gesellschaft für soziale Bodenpolitik" in Basel

nennt sich nach Antrag von Herrn Regierungsrat Dr.
Blocher der 1902 eingeschlummert« und nun wieder zu
neuem Leben erwachte Bodenreform-Verein, der sich am
30. Mai unter dem Tagespräsidium von Herrn Dr. Oskar
Schär zu Rebleuten konstituierte und sich folgende Sta-
tuten^gab:

Z 1. Zweck der Gesellschaft ist die tatkräftige Wah-
rung der Ansprüche der Allgemeinheit an Grund und
Boden, insbesondere die Beseitigung der Belastung der
Allgemeinheit durch die Steigerung der Grundrente. Sie
tritt demgemäß dafür ein, daß der Grund und Boden
unter ein Recht gestellt werde, das seinen Gebrauch als
Werk- und Wohnstätte befördert, das jeden Mißbrauch
mit ihm ausschließt und die Wertsteigerung, die er ohne
die Arbeit, des Eigentümers erhält, dem Volksganzen
nutzbar macht. Für die Verwirklichung ihrer Ziele stellt
sie insbesondere folgende Postulate auf:

a) Erhaltung, planmäßige Erweiterung, Verwendung
des Grundbesitzes der Gemeinde und des Staates.

d) Ausbau des bestehenden Wohnungsgesetzes.
e) Abgabe des durch Bevölkerungszuwachs und durch

Verbesserungen aus öffentlichen Aufwendungen entstan-
denen Mehrwertes von Grund und Boden an den Staat.

à) Unterstützung der Wohngenossenschaften, die auf
der Grundlage des Gemeineigentums stehen.

Den bestehenden politischen Parteien gegenüber ver-
hält sich die Gesellschaft neutral.

§ 2. Jede unbescholtene Person und jeder Verein
kann Mitglied der Gesellschaft werden. Der Austritt
erfolgt durch schriftliche Anzeige an den Vorstand. Iah-
resbeitrag für erstere Fr. 2.—, für letztere Fr. 10.

§ 3. Der Vorstand wird auf die Dauer von zwei

Jahren gewählt. Die Zahl der Mitglieder wird je nach

Bedürfnis von der Generalversammlung festgesetzt.

Der Vorstand konstituiert sich selbst.

Er soll 9 Mitglieder zählen und wurde wie folgt
gewählt: Regierungsrat Dr. Mangold, Vorsitzender, E.

Angst, Dr. H. Blocher, Jäggi-Büttiker, L. Dietrich,
Dr. V. E. Scherer, Dr. Niederhauser, H. Werdenberg
und Dr. Osk. Schär.

Über das Aktionsprogramm referierte Herr Dr. Man-
gold. Er nennt folgende Punkte: Abwehr des Referen-
dums gegen den Baurechtsvertrag; Verstaatlichung des

Spitalfonds nach Anzug Dr. V. E. Scherer-Jäggli u. Kons.

Kauf von Privatland, Studium der Fragen, a) wie das

Steigen des Bodenpreises von Bauland im und um den

Kanton Baselstadt verhindert werden könnte; b) ob und

wie der Baurechtsvertrag auch auf Private für Wohn-
zwecke und auf der Industrie könnte angewendet werden.

Wiederaufnahme der Propaganda für die Wertzu-
wachssteuer; Revision des Baugesetzes (staffelweise Er«

leichterung des Ausbaues der Stadt von innen nach

außen); Änderung der Anwänderbeiträge; Bau von Woh-

nungen durch den Staat; Einteilung des noch freien Bau-

grundes und Festsetzung von Grundsätzen für den ver-

schiedenen Quartierausbau, Veranstaltung von Propa-
ganda-Ausstellungen; wissenschaftliche statistische Verar-
beitung der Boden-Bewegung, Studium des Grundsteuer-
wesens, der Schwankungen der städtischen Bodenpreise.
Bodenreform führt auch zur Wiedervereinigungsfrage
und zum Traktandum der Vorortbahnen.

Die Diskussion, an der sich die Herren Regierungs-
rat Blocher, Dr. Schär, O. Gschwind, H. Werdenberg
und Dr. Niederhauser beteiligten, erweiterte dieses Ar-

beitsverzeichnis noch beträchtlich und bewies, daß es der
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jungen ©efeütaft webet an Arbeit, nocf) an Seben, noch

an Qbeen febjlt, baS ^3flic^tenf)eft wirb j'cfjroerltd) in 30
bis 40 fahren abgewickelt fein.

©laufättle OeS foljeS. fjaft nur bie 9tabelt)ölzer
werben baoon befallen unb jroar nur im Splint, nicht
im Kern. ©ereinzelt finbet man fie audj bei ©udEje unb
Afpe. Am liegenben unb fieijenben 9tabelhotz ift fie ju
beobachten (bei ber fafl nur beim ungefchlagenen
|>olz). ®aS ©lauwerben tritt nur im ©ommer, niemals
im SBlnter auf. Am meiften finbet eS fiel) bei bem in
ber ©aftjeit etngefchlagenen, aufgearbeiteten unb nnge»
fdjält im 9Balbe gelagerten ^olje. AIS Urfactje ift bie

©eraftometla (ein ©ilz) feftgeftellt. ©ine ©djäbigung
ber geftigleitSetgenfcgaften beS ^oljes bebeutet bie ©lau»
fäule nicht. ®a§ §olz ift gefunb, nur hat eS eben einen
Schönheitsfehler. (Segenmittel finb: rechtzeitige Iräftige
Durchforftungen unb flattere StotalitätShiebe ; babei ift
nicht nur baS fchon tote, fonbern auch baS etfahrungS»
gemäg in nächfter abfterbenbe SJlateriat zu ent»

fernen. ©orbeugungSmagregeln finb: bas im SBtnter
gefdhlagene Kiefernholz ift zeitig, aber nicht nor ©eginn
bes fyrofteS, aufzuarbeiten, abzuführen unb zu oerfägen.
Dte frifdhgefchnittene SBare ift in hohen bem 2Binb auS»

gefegten ©tapeln zu lagern. Als 3wtf<henlaget finb
troctene, f'cgmale Seiften zu benu^en.

(„3entralbl. f. b. beutf^en Çotzhanbel" 1912, 9lr. 24)

©atfchläge beim ©raube oon Ajetglenapparaten:
a) Azetplenapparatehäufer. ©ei Ausbruch eines
©ranbeS ift ftets nor allen fingen bagin zu ftreben,
bie im Apparatebaus norhanbenen Karbibbüchfen aus
bem ©ereich bes ffeuetS zu bringen. Daju rcirb be=

merit, bag Karbib, folange es nicht mit SBaffer in ©e»

rührung kommt, roeber brennen nod) ejçplobieren lann.
SBenn eS gelungen ift, bie Karbibbüchfen aus bem

©ereidh beS geuetS zu bringen, fleht ber Anwenbung
non SBaffer für Söfchzwecte irgenbwetcheS ©ebenfen nicht
im Sßege.

SBenn eS möglich ift, empfiehlt eS fiel), beim ©ranbe
bie Stüren unb genfter beS Apparatet)aufeS noEftänbig
Zu öffnen.

Der Azetgtenapparat wirb am befien überhaupt nicht
angerührt.

b) 9Jiit9lzetplenleitungennerfehene9täume.
Säume, in welchen Azetplenleitungen liegen, werben beim
Ausbruch eine§ ©ranbeS genau fo behanbelt wie Säume,
welche mit ©teintohlenga§leitungen nerfehen finb.

©in ©cgug gegen Unfälle önrdj ©lellrijität. Die
SBirfung oon ©tarlfirom auf ben menfchlichen DrganiS»

Zweitakt-

â
Benzin, Hohöl, Gas etc.

'bestbewährt
[betriebssicher

iederzeit betriebsbereit, schnell

Betrieb landwirtschaftl. und ge-
werblicher Maschinen. Man ver-

" —— - langen.

Fritz Marti Akt.-Ges., Bern

mu§ ift inbioibuell fehr oerfchieben unb wirb zubem feit»
famerweife in hohem Silage burch ben feetifdjen ©or«
gang im Augenbttd beS ©trometntrittS in ben menfeg»
liehen Körper beeinflußt. SRan gewtnnt beinahe ben
©tnbrud, als oermöchte bie SBittenStraft fich gletcgfam
als puffer ber tätlichen 9ieroenerfcgütterung entgegenzu»
ftemmen, oorauSgefeht, bag bie ßodjfpannungSleitung
abficgtlicg unb in ©orauSficgt beS ©golS berührt roirb.
©teitrotechniler oetmögen infolge biefer feltfamen Dal»
fache taltbtütig ftromführenbe Seitungen anzufaffen, bie

ihnen bei einer zufälligen ober unermarteten ©erügtung
fiebern Dob brachten. Die ©erührung oon Seitungen
aber, bie irrtümlich für ftromloS gehalten werben, be»

beutet unter allen Umftänben eine tätliche ©efagr, ber
bie Ingenieure, Sdonteure unb Arbeiter in etettroted)»
nifdjen ©etrieben unaufhörlich ausgefegt finb. Qn grant»
reich hat bie ©efeflfdjaft ber gnbuftriellen oor etwa brei
fahren etnen ißreiS für einen Apparat ausgetrieben,
ber anzeigt, ob eine Seitung ftromloS ift ober nicht. Dte
preisgekrönte ©orrid)tung, eine ©rfinbung beS Ingenieurs
SJitet, ftellt im wefentlichen ein 9llumintumblatt--@leftro -

flop an ifoliertem f^anbgrtff bar. SDlan berührt bte zu
prüfenbe Seitung einfach mit bem Knopf beS ©leftro »

flops, ©ei einem ©trom oon 300 ©olt zeigt fich bereits
ein erlennbarer SluSfdhlag ber ©lättdjen, ber bei 1000
©olt ton recht beträchtlich roirb, währenb bei ganz
hohen Spannungen ton bie Annäherung beS Apparats
an ba§ Kabel genügt, um bie Anwefenheit beS ©tromS
Zu etiennen. 2)er Apparat ift zweifellos in manchen
gälten recht brauchbar, fo bei fHeparaturen in weit läuft--
gen 9legen, bie fpochfpannungSfiröme führen. AllerbingS
finb unter gewiffen Umftänben auch ton Spannungen
unter 300 ©olt fehr bebenttt/ fobag ein 3bealoerfahren
in ber etettroftopiten Prüfung wohl nodh nicht oorltegt.

©in leichter Atlutnulötor erfunben. ißrof. ^annooer,
ber SDirettor ber polptechnifchen Sehranftatt in Kopen»
hagen, hat türzltch eine ©rfinbung gemacht, bie berufen
tetnt, eine groge Umwälzung auf bem @eblete ber
Attumulatoren^nbuftrie hetoorzurufen. Alan weig, bag
feit langem bie heroorragenbfien $echniter bemüht maren,
etnen Ätlumulator ^erguflellen, ber leidster unb oott
grögeret Kapazität fetn foüte, als bie bisherigen ©ammler.
Auc| ©bifon hat belanntlich langwierige ©erfudje ange»
ftellt, ohne bag eS ihm jeboch gelungen wäre, ein be»

friebigenbeS 9iefnltat zu erzielen. 9tun hat t-ofeffor
^annooer ein fog. „^ßorenmetall" gewonnen, ©lei, baS

mit 9JUUtonen oon ©oren burchfegt ift, beten jebe Heiner
ift als eine 9tabetfpige unb nur im SEtlroflop fiegtbar.
wirb. ®te auS btefem 9JtetaK beftegenben Attumula»
toren finb nicht nur bebeutenb leicgter als alle anbeten,
fie tönnen auch bie fünffache 9Kenge an ©lettrizität auf»
nehmen. ®te neuen Apparate mürben auf ber bänifchen
©taatSbagn bereits erprobt unb gaben fieg bort oor»
Züglich bewägrt.

Citera*«*«
2)er .Rotzer. Kurze Anleitung unb SBinle für Holzhauer

unb Çolzintereffenten. ©on Q. 9Ji. @pr in Unter»
ägeri (3ug). 1912. ©etbfioerlag beS ©erfafferS.
ißreiS 70 ©IS.

3n biefem ©ücglein gnben unfere ^olzintereffenten
praltifcge ©elegrungen über bie ©eganblung beS ßolzeS,
befonberS über baS „iReiften" ober „iRiefen" unb baS

„Dregen" beS fpolzeS.

GEWERBEMOSEUM

WINTERTHUR
BIBLIOTHEK

Nr, N M«str. schweiz. („Retsterblatt') lib

jungen Gesellschaft weder an Arbeit, noch an Leben, noch

an Ideen fehlt, das Pflichtenheft wird schwerlich in 30
bis 40 Jahren abgewickelt sein.

Blaufäule des Holzes. Fast nur die Nadelhölzer
werden davon befallen und zwar nur im Splint, nicht
im Kern. Vereinzelt findet man sie auch bei Buche und
Aspe. Am liegenden und stehenden Nadelholz ist sie zu
beobachten (bei der Fichte fast nur beim ungeschlagenen
Holz). Das Blauwerden tritt nur im Sommer, niemals
im Winter auf. Am meisten findet es sich bei dem in
der Saftzeit eingeschlagenen, aufgearbeiteten und unge-
schält im Walde gelagerten Holze. Als Ursache ist die

Cerastomella (ein Pilz) festgestellt. Eine Schädigung
der Festigkeitseigenschaften des Holzes bedeutet die Blau-
fäule nicht. Das Holz ist gesund, nur hat es eben einen
Schönheitsfehler. Gegenmittel sind! rechtzeitige kräftige
Durchforstungen und stärkere Totalitätshiebe; dabei ist
nicht nur das schon tote, sondern auch das erfshrungs-
gemäß in nächster Zeit absterbende Material zu ent-
fernen. Vorbeugungsmaßregeln sind: das im Winter
geschlagene Kiefernholz ist zeitig, aber nicht vor Beginn
des Frostes, aufzuarbeiten, abzuführen und zu versägen.
Die frischgeschnittene Ware ist in hohen dem Wind aus-
gesetzten Stapeln zu lagern. Als Zwischenlager sind
trockene, schmale Leisten zu benützen.

(„Zentralbl. f. d. deutschen Holzhandel" 1912, Nr. 24)

Ratschläge beim Brande von Azetylenapparaten:
a) Azetylenapparatehäuser. Bei Ausbruch eines
Brandes ist stets vor allen Dingen dahin zu streben,
die im Apparatehaus vorhandenen Karbidbüchsen aus
dem Bereich des Feuers zu bringen. Dazu wird be-

merkt, daß Karbid, solange es nicht mit Wasser in Be-
rührung kommt, weder brennen noch explodieren kann.

Wenn es gelungen ist, die Karbidbüchsen aus dem
Bereich des Feuers zu bringen, steht der Anwendung
von Wasser für Löschzwecke irgendwelches Bedenken nicht
im Wege.

Wenn es möglich ist, empfiehlt es sich, beim Brande
die Türen und Fenster des Apparatehauses vollständig
zu öffnen.

Der Azetylenapparat wird am besten überhaupt nicht
angerührt.

b) M it Azetylenleitungen versehen «Räume.
Räume, in welchen Azetylenleitungen liegen, werden beim
Ausbruch eines Brandes genau so behandelt wie Räume,
welche mit Steinkohlengasleitungen versehen sind.

Ein Schutz gegen Unfälle durch Elektrizität. Die
Wirkung von Starkstrom auf den menschlichen Organis-
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mus ist individuell sehr verschieden und wird zudem selt-
samerweise in hohem Maße durch den seelischen Vor-
gang im Augenblick des Stromeintritts in den mensch-
lichen Körper beeinflußt. Man gewinnt beinahe den
Eindruck, als vermöchte die Willenskraft sich gleichsam
als Puffer der tätlichen Nervenerschütterung entgegenzu-
stemmen, vorausgesetzt, daß die Hochspannungsleitung
absichtlich und in Voraussicht des Choks berührt wird.
Elektrotechniker vermögen infolge dieser seltsamen Tat-
sache kaltblütig stromführende Leitungen anzufassen, die

ihnen bei einer zufälligen oder unerwarteten Berührung
sichern Tod brächten. Die Berührung von Leitungen
aber, die irrtümlich für stromlos gehalten werden, be-
deutet unter allen Umständen eine tätliche Gefahr, der
die Ingenieure, Monteure und Arbeiter in elektrotech-
nischen Betrieben unaufhörlich ausgesetzt sind. In Frank-
reich hat die Gesellschaft der Industriellen vor etwa drei
Jahren einen Preis für einen Apparat ausgeschrieben,
der anzeigt, ob eine Leitung stromlos ist oder nicht. Die
preisgekrönte Vorrichtung, eine Erfindung des Ingenieurs
Miet, stellt im wesentlichen ein Aluminiumblatt-Elektro-
skop an isoliertem Handgriff dar. Man berührt die zu
prüfende Leitung einfach mit dem Knopf des Elektro-
skops. Bei einem Strom von 300 Volt zeigt sich bereits
ein erkennbarer Ausschlag der Blättchen, der bei 1000
Volt schon recht beträchtlich wird, während bei ganz
hohen Spannungen schon die Annäherung des Apparats
an das Kabel genügt, um die Anwesenheit des Stroms
zu erkennen. Der Apparat ist zweifellos in manchen
Fällen recht brauchbar, so bei Reparaturen in weitläufi-
gen Netzen, die Hochspannungsströme führen. Allerdings
sind unter gewissen Umständen auch schon Spannungen
unter 300 Volt sehr bedenklich, sodaß ein Jdealverfahren
in der elektroskopischen Prüfung wohl noch nicht vorliegt.

Ein leichter Akkumulator erfunden. Prof. Hannover,
der Direktor der polytechnischen Lehranstalt in Kopen-
Hagen, hat kürzlich eine Erfindung gemacht, die berufen
scheint, eine große Umwälzung auf dem Gebiete der
Akkumulatoren-Industrie hervorzurufen. Man weiß, daß
seit langem die hervorragendsten Techniker bemüht waren,
einen Akkumulator herzustellen, der leichter und von
größerer Kapazität sein sollte, als die bisherigen Sammler.
Auch Edison hat bekanntlich langwierige Versuche ange-
stellt, ohne daß es ihm jedoch gelungen wäre, ein be-

friedigendes Resultat zu erzielen. Nun hat Professor
Hannover ein sog. „Porenmetall" gewonnen, Blei, das
mit Millionen von Poren durchsetzt ist, deren jede kleiner
ist als eine Nadelspitze und nur im Mikroskop sichtbar,
wird. Die aus diesem Metall bestehenden Akkumula-
toren sind nicht mir bedeutend leichter als alle anderen,
sie können auch die fünffache Menge an Elektrizität auf-
nehmen. Die neuen Apparate wurden auf der dänischen
Staatsbahn bereits erprobt und haben sich dort vor-
züglich bewährt.

Literatur«
Der Holzer. Kurze Anleitung und Winke für Holzhauer

und Holzinteressenten. Von I. M. Gyr in Unter-
ägeri (Zug). 1912. Selbstverlag des Verfassers.
Preis 70 Ets.

In diesem Büchlein finden unsere Holzinteressenten
praktische Belehrungen über die Behandlung des Holzes,
besonders über das „Reisten" oder „Riesen" und das
„Drehen" des Holzes.
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